
Thousands Have Kidney Trouble 
and Don’t Know it. 

How To Find Out. 
Fill a bottle or common glass with your 

water and let lit stand twenty-four hours; a 
sediment or set- 

tling Indicates a.. 

unhealthy condi- 
tion of the kid- 
neys; if it stains 
your linen It is 
evidence of kid- 
ney trouble; too 

frequent desire to 

pass tt or pain in 
the back is also 

convincing proof tnat tne Kidneys ana Diaa- 
der are out of order. 

What to Do. 
There is comfort in the knowledge so 

often expressed, that Dr. Kilmer's Swamp- 
Root, the great kidney remedy fulfills every 
wish in curing rheumatism, pain in the 
back, kidneys, liver, bladder and every part 
of the urinary passage. It corrects inability 
to hold water and scalding pain in passing 
It, or bad effects following use of liquor, 
wine or beer, and overcomes that unpleasant 
necessity of being compelled to go often 
during the day, and to get up many times 
during the night. The mild and the extra- 

ordinary effect of Swamp-Root is soon 
realized. It stands the highest for its won- 

derful cures of the most distressing cases. 
If you need a medicine you should have the 
best. Sold by druggists in 50c. and$l. sizes. 

You may have a sample bottle of this 
wonderful discovery 
and a book that tellsi 
more about it, both sent[ 
absolutely free by mail, 
address Dr. Kilmer & n«m* of swamp-Root 
Co., Binghamton, N. Y. When writing men- 

tion reading this generous offer in this paper. 

Don’t make any mistake, but remem- 
ber the name, Swamp-Root, Dr. Kil- 
mer’s Swamp-Roo and the address, 
Binghamton, N. Y., on every bottle. 

seue eusänilche seiest-stetem 
Mc rere neue rumänische Marien- 

ausga n stehen in diesem Jahre bevor. 
Es sind dies die Jubiläumsmarten aus 
Anlaß des 40jährigen Regierungsjubi- 
läutns des Königs Carol. Dann die 
Ausstellungsinarten welche gleichfalls 
dieses Jubiliium feiern sollen. Fiir 
den tnliindischen Verkehr sind bereits 
zwei neue Sonderinarten zur Ausgabe 

Saugt Diese bestehen aus drei Mar- 
tategorien, jede in je vier Farben. 

Jede Farbe entspricht einein Marien- 
se, und zwar von s, 5, 10 und 15 

ni (1 Bann gleich 0.2 Cents). 
Sämmtliche Marien tragen das 

sild der Königin: einmal als Schwe- 
ßer des Rothen Kreuzes mit dem facsi- 
stilirien Autograph: »Gott führe un- 

xeerke Band —- Carmen Syloa,« das an- 
einal als Spinnerin mit deni Auto- 

graph: »Die Wunden verbunden und 
die Tbränen getrocknet —- Carnien 
Stuan Diese Marien werden zu 
Gunsten zweier von der Königin ge- 
gründeten Jnsiitute verkauft, und zwar 
In Gunsten der Bnkarester Poliilinitl 
nnd des Vereins »Tsesatoarea,« was 

Deutsch beißt: »Die Weberin« und 
en Zweck es ist die Seidenziicht und 

sweberei zu fördern. Die Post liefert » 

hn bezeichneten Instituten die Marien » 
den obenerwähnten Preisen und die 
stitute verkaufen sie an das Publi- 

in zu den Preisen von 10,15, 20 und 
B Bani. 

sie ite- eise Geteilt-ins teilt· ; 
Es mag Liele überiaichen iu höre-i, daß 

eine schlimme lirkiiltiing innerhalb Zwei oder 
dreier Da e geheilt werden kann. Es mai-i 
einschne gehandelt werden, um das zu bei 
verkstelligem Tie ersten Symptonie einer 
Erkälmng sind ein trockenei, lautet Hufien 
eine reichliche wasseiige Absonderung durchs 
die Nase und eine dünne, weiße Bedeckiiii 
der Zunge. Wenn Chaniberlains Coug 
Renteer beim ersten Auftreten dieser Symp: ! 

tonie stündlich eingenommen wird, oerdiitek 
es die Folgen der Erläliuna und dringt dass 
System in einein oder zwei Tagen in einen; gesunden Zustand. Zu vertan-en bei A. W. 

l ucheii 

Ein historischeg Mann- 
s k r i p t besitzt ein gewisser Frant H. 
Chapinan in Rutland, Vi» in Gestalt 
einer Rede, welche Samuel Godfrer 
niedergeschrieben hatte, um sie bei sei- 
ner Hinrichtung im Jahre 1818 voni 

Scha fot aus zu halten. 
Die Psahlbauer der 

Schweizer-Seen hatten in der 
jün eren Steinzeit bereits einen mittel- 
gro en Hatt-hund, den Torfhund, sr 
enannt, weil seine Knochenreste sich in 
ie Torfablagerungen früherer Seen 

nnd Sümpse eingebettet finden. 
An Auslöndern aus-ento- 

päischen Staaten leben im britischen 
Weltreiche mit seinen saft 400,()00,000 
Einwohnern im Ganzen 594,249. Da- 
von sind 149,140 Deutsche, 145,124 
Rassen und Polen, 62,956 Standina- 
vier und Dänen und 56,568 Fran- 
essen- 

Ein Mann der sich periekter Gesundheit 
erireut, sodaß er eine ehrliche Tagesarbeit 
verrichten kann, hat Vieles wofür er dankbar 
fein sollte. Fr. L. C. Rodgers von Branch- 
ion, Pa» s reibt daß er nicht nur außer 
Stande inar zu arbeiten« sondern er konnte 
sich nicht einmal soweit varnüber bücken uiii 
eine Sehn neineiizn binden. Sechs la- 
chen von oleys schrien Eure machten einen 

neuen Mann aus ihm. Crsagh »Rückan 
zu Zoleifs Ltdney Tauf 

Meduse samt nah sali- 
steifem 

Um die SammasTonrisien nach ca- 
lifornien sit aktoniodiren, hat sie Unio- 
Iaciiie die lieferst niedrige Rate vom 

that-preis plus 82.00 für die 
its-tratst M Sau Iraneiseo sowohl 

sie Los Insel-seitwer Tickets zum 
Ists-If n- Os. Juni bis 7. Juli in- 
est-tin nie m aus-kin- see-rechtsung- 
W sit iain Is. sent. wos. 
Mias- anieee nieder-he Wen pay 
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Isaria-, Hof und Tand 

Alle süßen Weine, wie 
Malaga, Madeira, Xeres u. s. w. be- 
wahrt man besser in Zimmern als in 
talten Kellnern auf, da sie sich an war- 

men Orten verbessern. 
Milchglasglocken, braun 

gewordene, reinigt man, indem man sie 
mit nasser, feingesiebter Asche abreibt, 
es lann gewöhnliche Stein- oder Holz- 
tohlen-, auch Cigartenasche sein. 

Gegenstände von Perl- 
m u t t e r. Man reinigt Perlmutter 
mit einer Mischung von weißem Thon 
und Wasser. Seise darf nicht ange- 
wendet werden, da sie den Glanz zer- 
stört. 

Zum Kitten von Glas, 
so daß es seine Durchsichtigteit behält, 
wendet man Gelatine an. Sie wird 
in Essigsäure bei mäßiger Wärme ge- 
löst und dann aus die Bruchstellen aus- 
getragen, worauf die Theile fest auf- 
einander zu pressen sind und an einem 
trockenen Ort einen Tag lang der Ruhe 
überlassen werden. 

Erdbeerblätterthee. 
Dieser Thee ist schwächlichen Kindern 
und Frauen zu empfehlen. Man sam- 
melt die zarteren Blätter bis August 
im Walde und trocknet sie. Will man 

Thee davon bereiten, so läßt man die 
Blätter eine Viertelstunde kochen. Ter 
Absud wird mit Zucker, nach Ge- 
schmack auch mit Milch getrunken. 

Die frischen Nadeln 
von Fichten, Tannen und Kiefern wer- 

den, mit heißem Wasser aufgegossen, 
zu stärkenden Bädern für fchwiichliche 
Kinder verwendet, ferner für Erwach- 
sene bei Hauttrantbeiten, vaochondrie 
und hyfterir. Am besten bringt man 

die Nadeln in einen Leinenbeutel, der 
in das heiße Wasser auf kurze Dauer 
eingehängt wied, oder das Wasser wird 
aus die Nabeln im Sack langsam auf- 
Men, daß es unten abfließt. 

Suppe von grünen Erb- 
se n. Sehr junge, eben erst ausge- 
biilste Crbsen werden mit frischer But- 
ter Unter öfteeein Umschiitteln gehörig 
weichgediinftet, dann gießt man die zur 
Suppe nöthige Menge guter, träftiger 
Fleischbrühe hinzu, salzt sie noch ein 
wenig, gibt gehackte Petersilie daran 
und kocht tleine abgeriihrte Semmel- 
tlößchen darin auf und richtet die 
Suppe über geröfteten Semmelftückchen 
an. 

Brunnentressen-Salat. 
Man liest alle dicken Stiele beraus, 
wäscht die Brunnentresse gut, läßt sie 
auf einem Sieb ablaufen und ordnet 
sie in der SalatschiifseL Inzwischen 
zerreibt man die Dotter von zwei bis 
drei hartgetochten Eiern mit einigen 
Löffeln Provenceröl, drei bis vier Eß- 
löffeln voll Weinesfig, etwas Salz und 
Pfeffer, schüttet diese Same über die 
Kreffe, vermischt sie gut damit und 
garnirt den Salat mit harten Eiern, 
die man in Viertel geschnitten. 

Gediimpfte Schweins- 
tote let te n· Die Koteletten wer- 
den wie üblich hergerichtet; nachdem 
sie gesalzen sind, gibt man sie mit 
Zwiebeln und Fett in die Kasserolle. 
läßt sie dämper und gießt, wenn sie 
gelb angebraten sind, etwas Fleisch- 
briibe und ein wenig Essig nach. Sind 
fie bald weich, nimmt man sie beraus, 
rührt einen Kochlöffel Mehl in die 
Saure, um dieselbe etwas zu verdicken, 
legt die Koteletten nochmals hinein. 
läßt sie darin auftochen und richtet sie 
dann an. Die Same gibt man durch- 
aeseibt darüber 

M i g r ii n e. Friert der Leidende, 
so thut eH ihm wohl, den Kopf in 
warme Tücher zu hiillen, während 
beim Gegentheil das Auslegen feucht- 
talter Kompressen lindernd wirkt. Eine 
Linderung des Anfalleg verschafft ser- 
ner das Trinken von lauroarmern 
Wasser mit einem kleinen Zusatz sn 

doppelttohlensaurern Natron Bei 
manchen ist der drei- bis oierwochenti 
liche Genuß von Thee aus zwei Thei- 
len Stiesmiitterchen und einem Theil 
Wermuth, täglich eine Tasse, heilsam-. 
Es lohnt sich, einen Versuch zu machen 
Migränestist lindert auch oft den dei- 
tigen Kopfschmerz 

Ueber das Biertrinien 
d e r A m m e n. Ein franzdsischer 
Arzt meinte, indem er das Vorgehen 
vieler Familien streng verurtheilte, 
welche ihren Ammen Bier, Wein, ja 
selbst altoholische Getränke verabsol- 
gen, daß solche Exzesse ihre Wirkung 
auf die Kinder ausübten Jn einer 
ganzen Anzahl von ihm beobachteter 

Fälle von Schlaslosigteit, Erregtheit, 
onvulsivischen Zuckungen und selbst 

Krämpsen habe er festgestellt, daß diese 
Krankheitserscheinungen lediglich in 
dem gewohnheitsmäßigen Genuß 
alkoholhaltiger Getränke seitens der 
Amme ihren Grund hatten. 

Schmucksachesn zn rei- 
n i g e n. Man legt die zn reinigenden 

stände in heißes Seisemvassen 
fr et jeden einzelnen mit einer wei- 

kleinen Bittsie Cizahnbiirsty und 
ist, legt sie Wut-i U zweit-i heißes 

Wasser ohne Seite, schwenkt sie ab, nnd 
ieocknet sie etwas ab, mit einem weichen 
suchet wetten etc. kann man aber nicht 
aut, vielfach gar nicht trocken reiben; 
um nun das Ra bleiben zu verhüten, 
legt man die mucksachen in reine, 
trockene 

« 

näm, wenn sie trocken, 
was cirea ne Stunde dauern kann, 
nnd reibt die Gegenstände mit einem 
W Wicht-der glänzetst-— 

..· .- »« «....-... .· -—«- 

Das Theilen der Bie- 
nenfchwiirme. Wenngleiches 
der erfahrene Jmtet fiir tein großes 
Unglück ansieht« wenn zwei oder meh- 
rere Vor- oder Nachfchwärme zufam- 
menfallen, fo möchte doch der Anfänger 
oder Kleinziichter möglichst viele 
Schwärme besigen und sieht daher das 
Zufammenfallen der Schwärme mit- 
unter als großes Unglück an. Allen 
diefen ift anzurathen, den zufammen- 
geflogenen Schwarm sofort zu fassen 
und ihn in ein großes Gefäß (Wafch- » 

kiibel oder dergleichen) zu fchiitten und » 

ihn mit Reifern zu bedecken. Werden ; 
dann die Bienen mit einem feuchtenj 
Tuche zugedeckt und ruhig stehen gelas- « 

fen, fo vollzieht sich die Theilung meift 
von felbft. Schlögt diefes Mittel nicht ; 
an, waki1 übrigens nur felten der Fall 
ift, fo theilt man den Schwarm in zwei 
gleiche Haufen, bringt jeden derselben 
in einen Fangtorb und beobachtet fo 
ihr Verhalten. Verhalten sich beide 
Theile ruhig, so läßt sich annehmen, 
daß jeder eine Königin beim Theilen 
erhalten hat« Wird jedoch der eine( 
Theilfchwarm unruhig und macht An- 
stalten, wieder abzuziehen, fo fehlt ihm 
die Königin. Man nimmt daher fofort 
den anderen Stock und leert die Bienen 
auf ein untergebreitetes Tuch, fo daß 
fie sich fiir den Moment etwas mehr in 1 die Breite ziehen und sucht nun eine 
Königin. Legtrre fängt man sodann 
aus und gibt sie dem anderen Theil- 
fchwarm, der durch fein Verhalten das j 
Fehlen derselben angezeigt hat. H 

Tie« Tubertulose beis 
Schweinen ist leiderweitoevi 
breitet und umfangreicher, als mancher l 
Landwirth annimmt· Um das Ent-! 
stehen und die Verbreitung der Tuber- s 
tulose zu verhindern, beachte man sol- s 

de Regeln: Zur Zucht dürfen nurs Viere benutzt werden, welche von ge- 
funden Eltern stammen. Der Stall 
muß hell und luftig sein. denn Son- 
nenschein und frische Luft haben eine 
batterientöbtende Wirtung, und die 
Ansteckungsstoffe der Tubertulose ver- 
bre«-ten sich besonders in dunklen, 
euchtwarrnen Ställen. Zur Wartung 

Schweine dürfen nur Personen ge- 
nommen werden, welche nicht selber an 
der Schwindsucht leiden; denn in dem 
Auswurs Schwindsiichtiger befindet 
sich eben der Ansteckungsftoff, welcher 
irn Stalle leicht auf die Thiere über- 
tragen wird. Milch und Molten toll 
vor dem Verfüttern stets getocht wer- 
den« denn es ist zu bedenken. daß ein 
groser Theil unseres Rindviehes tubers 
tulös ist. Gerade die Milch ist einer 
der Hauptwerbreiter der Schwindsucht. 
Endlich beitreiche man öfter die Wände 
des Stalleg mit Kaltmilch in welche 
etwas Chlortalt gethan ist« und die 
Brettern-Ende mit Karbolineum Die 
Buchten find täglich auszudiingen und 
öfter mit heißem Wasser, in dem etwas ! 

Linoleum enthalten ist, augzuwaschern 
sur Behandlung tran- 

t e r E u t e r. Kühe, welche fehlte- 
haste Milch geben oder Eutertnoten, 
Poeten, Entzündungen u. s. w. besitzen, 
müssen stets zuletzt gernolten und einer 
sachverständigen Behandlung unter- 
zogen werden. Gerade die besten 
Milchtühe leiden am leichtesten an ent- 
zündlichen Eutertrantheiten, wenn sie 
der Nässe oder Zugluft ausgesett sind 
oder nicht sauber ausgemolten werden. 
Fehlt bei einer Euterentzündung die 
richtige Behandlung, so bleiben sehr 
leicht Berhiirtungen oder Verstopsun- 
gen eines oder mehrerer Milchtaniile 
zurück. Zuweilen haben empfindliche 
Striche die Neigung, entzündlich und 
dadurch rissig zu werden, und die Kühe 
wollen sich alsdann nicht mehr melten 
lassen. Solche Striche heilt man durch 
Abwaschen mit warmem Seifenwasser 
und durch Bestreichen mit Zintoitriol- 
lösung 

Eseagenfeume der Schafe 
Schafe lönnen leicht, namentlich in 
sandigen Gegenden mit stehenden Ge- 
wejssern, von der Magenseuche befallen 
werden. Sie entsteht dadurch, daß in 
den Magen der Thiere massenbast 
Würmer gerathen. Es ist in erster 
Linie der rothe, gedrehte Palisaden- 
wurm. Große Verluste entstehen dann 
unter den Lämmer-n und Jährlingen 
Oft wird die Krankheit erst dann ent- 
deckt, wenn sie schon weit vorgeschritten 
ist; vielfach ist sie auch mit Lungen- 
feuche verbunden. Gegen die Magen- 
tviirrner tvird irschkornöl oder Ter- 
pentinöl theelii eltvei e eingegeben. Um 
den Ausbrueh der Seuche zu verhin- 
dern. bleibt nur übrig, die betreffenden 
Weiden zu vermeiden. 

Erkennung eines lei- 
ftungssäbigen Pserdes. 
Von einem leistungsfähigen Pferde 
fest man eine ute Wölbung der Rip- 
pen voran-, de, in starker Rundung 
vom Mitten ausgehend, sich fast gleich- 
rnä ig nach abwärts sortsest Ein 
o Bau lä t auf eine geränmlge 

öhle schleßen, welche den Ath- 
rganen hinreichend Raum bie- 

tet. Jedoch muß auch darauf gesehen 
werde-n daß eine reichl Tiefe der 

vor nden ist. F che Rinden 
Lungen und den E e- 

toeiden nicht genügend Raum, la en 
a o sein ausdauerndes Athmen mög- 
l werden. 

Das Legen schalenloser 
E f e r ist nur fetten hiihnern eigen 
oder sol n, die nicht genügend tatk- 
hnlliie ahrung ausnehmen können; 
auch Eileiterent iindun en können die 
Ursache sein. an sol h- 
netn hinreichend geriebene Ewgien 
vor gebe ihnen Gelegenheit alten 
Mikmoetel nach Belieben fressen zu 
sinnen und fiittere öfter Online-. 

Die Kraft nnd Stärke 
einer 

mächtigen Nation 
liegt in guter Nahrung —- Nahtung fürs Gehirn, Nahrung für Muskeln, 
Nahrung die kräftigt, die Energie und Mut erzeugt. Keine Nation 
kann sich zur größten Höhe emporschwingen, ohne diese Thatsache als 
eine Grundwahrheit anzuerkennen 

Daß Soda Crackers täglich mehr und mehr als Nahrungsmittel 
benutzt werden, bestätigt der Verkauf von beinahe 400,000,000 Packeten 
von Unssss Slscult, anerkanntermaßen der vollkommenste 
Soda Cracker den die Welt je gekannt hat. 

Bald wird Uns-cl- Slscult auf jedem Tisch, zu jeder 
Mahlzeit zu finden sein, dem amerikanischen Volke Leben, Gesundheit 
Und Stärke gebend, und auf diese Weise wirklich der Nation eine nie 

geahnte Kraft verleihen. 

NATIONAL BISCUIT COMPANY 

lfom ,,giiineu Tuch. « 

l 
Die Heirath des Villers-spielt und; 

seine Verbreitung über alte Länder. ( 

Las sitt-n in Jesuiten-sente- kas derer- 

sche sicut-ist« sether der Laus-bi- 

lase schwierise Eins-use sen-lese 
Ist-stoss. 

Die Heimath des Billardspiels ist 
talien. Aus dem italienischen »big- 

ia,« was so viel wie Ball bedeutet, 
wurde »bigliarbo,« das Spiel mit dem 
Ball- 

Ursprunglich war das Billardspiel 
sehr einfach gestaltet. Tie ältesten Bil- 
lards zeigten in der Mitte einen klei- 
nen Bogen, durch den die Kugel nach 
einem Kegel hin mit einem gebogenen 
Stocke hindurchgetrieben werden mußte. 
Das Spiel fand bald allgemeinen An- 
tlang und verbreitete sich über alle Kul- 
turländer. Selbst in den strengen Je- 
suitentollegien wurde es eifrig betrieben 
und Jgnatius von Lopola, der Stifter 
des Ordens, fand seine liebste Erho« 
lung im Billardspiel. Bornehmlich in" 
Frankreich gelangte es in den hohen; 
Gesellschafts-heilen bald allgemein in 
Aufnahme, während die breiten Volks-I 
mafsen erst nach und nach für das 
»griine Tuch« Interesse zeigten. ! 

Jm Laufe derZeit fand das Billards 
spiel auch in England und Deutschland 
Eingang und fand um so größeren An- 
tlang, als die Franzosen bereits viel- 
fache Verbesserungen und Aenderungen 
dabei eingeführt hatten. 

So wurden die graden Störte, unsere 
heutigen Queues, eingeführt; elastische 
Banden wurden angebracht; auch be- 
sestigte man an der Spitze des Quer-es 
ein Leder- oder Holzpliittchen, womit 
eine wesentliche Verfeinerung des 
Spiels erreicht wurde, da jeßt erst die 
Effetstöße möglich wurden. 

Jn Deutschland fand das franzö- 
sische Billardsoiel erst nach den Frei- 
heitstriegen allgemeine Verbreitung. 
Bis dahin hatte man auf dem deutschen 
Billard, das auch heutzutage in 
Deutschland noch in einzelnen Gegen- 
den zu finden ist, gespielt. Das deut- 
sche Billard weist in den vier Ecken 
und in der Mitte der Längsbanden 
insgesamrnt sechs Löcher auf, in die die 
Bälle durch den Spielball hineingetrie- 
ben werden müssen. Verläuft sich aber 
der Spielball selbst in eines der Lis- 
cher, so zählt dies siir den Gegner. 
Dieses deutsche Billard vermochte aber 
keine allgemeine Verbreitung zu erlan- 

en. Daher wurde es dem französi- schen Billard nicht schwer, in Deutsch- 
land ersolgreich vorzudringen. Ka- 
rambolage und Poule werden heute 
überall mit Vorliebe aesvielt 

Verschiedene Karainbologespielet has- 
ben in Kunstbällen eine Fertigkeit et- 

langt, die Bewunderung und Staunen 
hervortufen muß. Der Champion 
Kerlau z. B» machte einmal eine reqels 
rechte Serie von 3848 auf einein ie- 
ienbillard und stellte für das normale 
Billard einen Retord von 4285 Bällen 
auf. Außer den tegulären Bällen gibt 
jeder Champion stets noch einiae Kunst- 

Iolses set Ilaue. 
Als unsere Soldaten nach Cuba und deii 

Philippinen gingen war Geiundhen die 
Hauptbediiigung. Willis T. Mai asi, ver- 

abschiedeter Kommiisicuiiei ennt .S. U» 
von Rukal steure l, Zoncor N· H» in t. 

,J, me Dei Jahr-e in Cubn nnd zwei ci re 

in en Pgilippinen und da ich lehr lei t an 
Erlältun en erkranke, sehenuchie ich Dr. 
Lin I en- Tiscooery iür Scipios-ihn 
wel e mich bei periekter Gesundheit hielt. 
Und fest, in New Hampshire. finden wir es 
die beste Medizin der Welt für Husiem Er- 
lältungen, Btonchialleiden und alle Lun en- 

teonlheiten.« Gornneict in s. W. Buch eits 
Apotheke. Preis 50e und Il.00. Probe- 
flniche frei· 

ü d J r getMergäuljäigempmu 
...... iehet·.·... 

CELS Ecss 
Agenl für die «Union« Feuer-Versicher- 
ung von Lineoln und vie »Gewinn« 
von Dach-. Ofsiee über der Fika Na- 
eiml Vat. so—87 

vaue zum Benen. Ein ichwierig 
Kunststückchen ist es z. B» den Spie 
vall so anzuspielen, daß er zunächst 
den einen Ball trifft, dann in die höhe 
schnellt, ein angezündetes Licht, ohne es 
umzuwersen, auslöscht und dann zur 
Karambolage kommt. 

Fast unerreicht steht in seiner Kunst 
der Ameritaner Schäser da, der jeden 
Ball eines anderen Künstlers sofort 
nachmachen kann, während seine Bälle 
wiederum aus so eigenartigen Kombi- 
nationen beruhen, daß sie selten von 
anderen wiederholt werden können. 

Es gibt auch Spieler, die ihre Balle 
mit den Händen, nicht mit dem Queue 
spielen. Auch armlose Billardspieler 
gibt es, die mit sabelhafter Sicherheit 
die Bälle umherzutreiben wissen. Von 
ihnen zeichnet sich vor allem der Ame- 
ritaner Sutton aufs, der das Queue 
mit dem rechten Armstumvf erfaßt und 
einen sehr sicheren Stoß hat. Es ist 
ihm schon gelungen. Serien von 60 
Bällen zu machen. 

Auch viele hochgestellte Persönlich- 
keiten suchen beim Billardspiel Erho- 
lung und Vergnügen. So verbringt 
Kaiser Wilhelm il. gern einige Stun- 
den beim »griinen Tuche." Daß 
Frauen ebenfalls Künstlerinnen in der 
Handhabung des Queues sein sonnen- 
zeigt das Beispiel der Königin von 
Rumänien. Die verstorbene Königin 
Viktoria von England war trotz ihrer 
Korvulenz eine leidiiche Billardspies 
lerin, ebenso die unglückliche Kaiserin 
Elisabeth von Oesterreich. 

Auch historische Billardpartien wer- 
den berichtet. So soll die Schwester 
deg jungen Natursorschers Latreille, der 
im Revolutionsjahre 1794 von Robes- 
pierre zum Tode verurtheilt worden 
war, mit dem Diitator eine Billard- 
partie um den Kopf ihres Bruders ge- 
spielt -— und gewonnen haben. 

Eine merkwürdige Bio- 
li n e besiht ein Mann in Lubec, Me. 
Dassnstrumeni ist aus Material her- 

gekellh das dem Kajiitem Fußboden 
alten Fregatie »Minnesota' ent- 

stammt, welche iin Jahre 1902 in Cast- 
W verbrannt wurde. 

Tod infolge me Centekstarre 
kommt niemals vor wenn die Verlehung mit 
Buckleu I Aruitasalve behandelt wied. Jhre 
autiseptiichen und heitenden Eigenschaften 
verhüten Blutvergistun. Chas Osivaid 
ein Aausmaun in Renselaeisoille, N. Zi» 
schreibt: «Sie kurirte Seth Vurch von hier 
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